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das Unbußfertige zu erwarten haben . Wenn die

sterben , so höret ihr Elend auf ; so aber ist es nicht

mir gottlosen Menschen . Es wäre also für sie best

ser gewesen , sie wären nie der Würde , Menschen

zu seyn , theilhaftig worden . Denn das geringste

unvernünftige Thier ist besser daran als ein

Mensch , der sich selbst in ein Elend ohne Aufhö -

ren gestürzet hat , beständig stirbt , und doch nie¬

mals sterben kan .

Dritter Abschnitt .
§ . XL. VH .

H ^ achdem wir bisher eine Nachricht von der
Natur und Unsterblichkeit der Seele gegeben

haben , so wird es nöthig seyn , daß wir nun auch

von ihrer Liebe und Zuneigung zu dem Körper , mit

welchem sie vereinigt ist , reden . Wir wollen hier

den Ausspruch Pauli zum Grunde legen , den wir

Ephes . 5 , 29 . finden : Niemand , heißt es daselbst ,

har jemals sein eigen Fleisid gehastet ; sondern

er nähret es und pfleget sein , gleichwie auch der

HErr die Gemeine . Die Absicht des Apostels ge¬

het dahin , die Christen zu bewegen , die Pflichten

gegen einander auszuüben . Besonders dringet er

auf die Pflichten der Ehemänner und Weiber .

Die Weiber sollen in einer gehorsamen Unterwür¬

figkeit stehen , und die Männer ihre Weiber zärt -

lich lieben . Diese Ermahnung gründet er aufdie

genaue Vereinigung , die sich zwischen ihnen findet ,

da sie nur ein Fleisch sind . Und diese Vereini¬

gung
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gütig vergleichet er m ! t der mystischen Vereinigung
Christi und seiner Kirche , und mit der natürlichen
Vereinigung der Seele und des Körpers . Aus
diesen wichtigen Beyspielen leitet er nun mit einem
sehr großen Nachdruck die Wicht der Liebe her .
Also , sagt er , sollen auch die Männer ihre Weiber
lieben , als ihre eigene Leiber . Wer sein Weib lie -
bet , der liebet sich selbst . Die Selbstliebe ist alle »
Menschen von Natur eingepflanzet , und steift
die Richtschnur unserer Liebe gegen andere . Denn
du sollst deinen Nächsten lieben als dich selbst .
Diese Selbstliebe stellet nun der Apostel sowohl
nach ihrer Allgemeinheit als auch nach ihren Wir «
kungen vor .

i ) Was die Allgemeinheit betrift , sofagtder
Apostel davon dieses : Niemand hat jemals sein
eigen Fleisch gehastet . Unter Fleisch verstehet
er nichts anders als den Körper , indem , nach ei¬
ner gewöhnlichen Metonymie ein Theil für das
Ganze gesetzt wird . Es ist zwar unter den Men¬
schen gewöhnlich , daß sie die Häßlichkeiten und
Krankheiten ihres eigenen Körpers hassen , und
sich oft willig finden lassen , die durch eine schäd¬
liche Krankheit angesteckten Glieder desselben
abzulösen , um die übrigen Theile dadurch zu er¬
halten . Aber dieß zeiget nicht von dem Haß des
Menschen selbst , sondern ist vielmehr ein Beweis,
wie stark die Liebe der Seele gegen den Körpet
sey , da sie um desselben willen so viele Martern
Und O. uaalen erduldet . Und wenn wir auch oft
finden , daß die Seele bereit und willig ist , nicht
nur einige Glieder , .sondern den ganzen Körper
zu verlassen , so geschiehet dieß nicht aus Haß
gegen den Körper , sondern deswegen , weil er

h 2 Mit
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Mit Krankheiten belästiget , und die Seele täglich
mit Kummer und Sorgen erfüllet . In einem
solchen Zustand befand sich Hivb , wenn cr Cap .
io , i . spricht : » Meine Seele verdreußr mein
Leben , Hiob hastete sein Leben nicht an und
vor sich selber , sondern nur ein solches Leben ,
das er in Leiden und Trübsalen zubrin¬
gen mußte . Solche Fälle nun ausgenommen ,
hasset niemand sein eigen Fleisch , d . i . niemand ,
Der den rechten Gebrauch seiner Vernunft und
seiner Sinnchat . Dennunsinnige Und verwirrte
Menschen müssen wir davon ausnehmen , weil
sie nicht wissen , was sie thun . Denn diese so »
wohl , als auch solche , die von den Schrecken
ihres Gewissens bis zum Stande der Verzweif¬
lung sind getrieben worden , haben oft ihre Hän - ?
De mit ihrem Blute befleckt , und das Band ,
das ihre Seele mit dem Körper vereinigte , ge -
trcnnet , weil sie glaubten , daß sie sich auf die
Art einige Ruhe verschaffen würden »

2 ) Diese Liebe der Seele zu dem Körper , be¬
schreibet der Apostel auch nach ihren Wirkungen .
Der Mensch nähret und pfleget seines Köpers . ^
Diese beyden Ausdrücke begreifen alle Nothwen - !
digkciten des Körpers in sich . Er hat nöthig Nah¬
rung und Kleider . Das erstere , um ihn zu erhal¬
ten , und das letztere , um ihn zu erwärmen . Die¬
se Sorgfalt , die wir gegen den Körper haben , ist ein
Deutlicher Beweis von der Liebe der Seele zu ihm .

H » XD. VHI .

Aus dem ^ was wir bisher gesagt haben , lei¬
ten wir diese Folge her : Daß nemlich diemensch -

liche >
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liehe Seele eine zärtliche Liebe und Zuneigung
zu dem Körper hat , in welchem sie jetzt wohnet .
Die Liebe der Seele zu dem Körper ist so stark /
so natürlich und so unzertrennlich , daß sie zum
Regelmaas ist gemacht worden , nach welchem
wir unsere Liebe gegen andere einrichten sollen

, Matth . 19 , 19 . Du sollt lieben deinen Näch¬
sten , als dich selbst . Und der Apostel Paulus
sagt unsGal . s , 14 . Alle Gesetze , nemlichver
zweyten Tafel , werden in einem Wort erfüllet ,
in dem : Liebe deinen Nächsten , als dich selbst .
Die Meynung ist nicht , als ob ein jeder , der
unser Nächster ist , uns eben so lieb seyn müsse ,
als unsere eigene Körper ; Sondern es soll da -

, mit angezeiget werden : i ) Die Aufrichtigkeit
unserer Liebe gegen andere , welche ohne Verstel¬
lung seyn muß , weil wir uns in die Selbstliebe
nicht zu verstellen pflegen . 2 ) Daß wir andere
eben so wenig beleidigen sollen , so wenig wir
uns selber beleidigen . Denn alles , das ihr wol¬
let , das euch die Leute thun sollen , das thut rhr
ihnen Matth . 7 , 12 . Um dieser Regel und
Vorschrift willen , ehreteSeoerus , ein heydni -
scher Kayscr , die Christen ' und das Christen¬
thum , und befahl , daß sie mit goldenen Buch¬
staben aufgezeichnet werden sollten , H Daß wir
nach diesem Grundsatz der Selbstliebe , unsere
Sorgfalt , Liebe und Hochachtung gegen ande¬
re abmessen sollen , nach den verschiedenen
Graden der Verwandtschaft , in welchen wir
stehen .

Folglich muß i ) ein Mann seine Frau
ganz vorzüglich lieben . 2 ) Seine Kinder und
Familie müssen hernach der Gegenstand sei -

h z ner
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ner Liebe seyn . z ) Müssen wir auch über¬
haupt einem jeden , mir mögen nun mit ihm
verwandt seyn oder nicht « lieben . Jedoch »
die noch weit vorzüglicher , mit denen wir
geistlicher Weise verwandt sind nach Gal . 6 ,
ro . So , wie nun ein jeder Christ vor allen
andern Menschen , einen Anspruch an unserer
Liehe und Sorgfalt hat , so sind wirauch in ge¬
wissen Fällen verbunden , die Regel der Selbstliebe
zu überschreiten , und um ihrentwilley , uns selber
ru verläugnen r Joh . z , i6 , Paulus gieng
in diesem Muck noch weiter : Ich habe ge «
wünschet , verbannet zu seyn , von Christo für
Meine Bruder , die meine Gefreunde sind ,
nach dem Fleisch Rom . 9 , z . Jedoch in sol¬
che außerordentliche Fälle gerathen wir sel,
ten , oder fast gar nicht . 1 Und wcnns auch
geschähe , sy giebt uns das Evangelium emtz
ganz andere Richtschnur , als die Selbstliebtz
Joh , rz , Z4 - Inzwischen müssen wir doch
bey allen gewöhnlichen Fällen , nach diesem
Grundsatz der Selbstliebe , unsere Liebe gegen an «,
dere abmessen . Und wir sehen daraus , was
für ein tiefeingewurzelter Grundsatz die Selbst¬
liebe in der Natur , und wie allgemein und
beständig er sey , weif er sonst nicht her §
Maasstah unserer Liebe gegen andere seyn ^
könnte .

§ , x ^ vini ,

Aweyerley verdient von uns in dieser Sa «
che erwogen zu werden , Nemlich , ) wo «
durch die Seele ihre Liehe gegen den Körper j

bewei -
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beweiset , und r ) welches die Gründe und Ur¬
sachen diestr Liebe sind .

Was das erste betrkft , so leget die Seele
verschiedene Beweise ihrer Liebe gegen den
Körper an den Tag

Erstlich Sie sorget für die Nothwen ,
digkemn desselben ; Sie nähret und pfleget sein ,
d . i . sie ist bemühet , ihm Nahrung und Klei,
der zu verschaffen . Diese Sorgfalt ist allge¬
mein , und man trift sie auch bey den wilde¬
sten Völkern an . Sie ist gemeiniglich so aus ,
schweifend , daß derselben zu gewissen Zeiten
und bey den meisten Menschen ein Zaum an¬
geleget werden muß . Wenn daher Christus
Match . 6 , zr . von den ängstlichen Nahrungs¬
sorgen redet , womit sich die Heyden quälen
und martern , so warnet er zu gleicher Zeit
vor solchen Ausschweifungen , und schlägt ein
Mittel vor . sich davor zu hüten v . 2s - 27 .
Eben so macht es auch der Apostel Paulus
1 Cor . 7 , 29 , zr . Wenn wir die Wahr ,
heil sagen sollen , so sind die meisten See¬
len in ihrer Sorge für den Körper zu aus¬
schweifend . Sie machen sich seinetwegen un¬
aussprechlichen Kummer i Tim . 6 , , o . Der
ist demnach ein vollkommener Sclave seines Kör¬
pers , der alle seine Zeit , Kräfte und Bemü -
hungen auf denselben verwendet . Gegen eine
Seele , die an sich selber die Frage ergehen
läßt : H ) as muß ich thun , daß ich selig
werde ? ' sind tausend andere anzutreffen , die
weiter nichts denken , als : Was werde ich
essen , was werde ich trinken , und womit

h 4 werde
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werde ich mich und die Deinigen bekleiden ?
Ach will hiemit nicbt behaupten , als ob die¬
ses Beweise von der ordentlichen Liebe der
Seele gegen den Körper sind ; Nein sie sind
wie ein Fieber von der natürlichen Hitze von
einander unterschieden . Vielmehr ist dieses ei¬
ne Verzärtelung des Körpers . Der liebet lei¬
nen Körper wahrhaftig , der mäßig und or -
deutlich für die Nothwendigkeiten desselben ,
svrger ; der denselben bezähmet , und alle
Begierden desselben mit seiner Vernunft be¬
herrschet , damit sie der Seele nicht schädlich
werden i Cor 2 -7 . Selbst denen Gläu¬
bigen fällt es inzwischen oft schwer , die gol¬
dene Mttteistraße , in Ansehung ihrer Affccten ,
zu beobachten . Seht , ein jeder hat Agurs
gleichgültiges Temperament Cprüchw . go , 8 .
Wenns auf das Interesse des Körpers an¬
kommt , so sind auch die besten Seelen oft
zu eifrig , und der größte Theil zu hitzig ,
welches ihre Gemüther zerstreuet Match . 6 ,
2 s . Wenn nun der Körper der Seele nicht
so außerordentlich angenehm wäre , so wür - >
de sie sich nicht um seinetwillen Tag und
Nacht mir ängstlichen Sorgen quälen .

2 ) Die Seele entdecket ihre Zuneigung zu
dem Körper durch die Furcht , in . weicher sie sich
seinetwegen befindet . Liebte sie ihn nicht so >
sehr , gewiß , sie würde um seinetwillen nicht
so sehr und so oft bekümmert seyn . Was für
eine Furcht erfüllet sie , wenn der Körper in
G/ fahr ist Jes . 7 , 2 . Sie ist alsdenn in Be¬
stürzung , und zittert seinetwegen . Diese Furcht
entstehet aber aus der zarten Liebe , die sie ge¬

gen
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gen ihn heget . Liebte sie ihn nicht so sehr ,
sie würde sich gewiß seinetwegen nicht auf eine
solche Art beunruhigen lassen . ' Der Satan ,
dieser geschwvrne Feind unserer Seelen , ist mit
dieser Furcht , die aus der Quelle der Liebe
gegen den Körper entstehet , sehr wohlbekannt ,
wendet sie bey seinen Versuchungen zu seinem
Nutzen an , und stürzet dadurch einige ins
Verderben , andere aber setzet er einer großen
Gefahr aus . Er verdoppelt und schärfet da¬
her seine Versuchungen ; er bringt unsere Kör -
perckn Gefahr , damit er auf die Art auch un¬
sere Seelen in sein Netz locken möge . Es ist
picht Bosheit und .Haß gegen unsere Körper ,
wenn der Satan Verfolgungen wider uns er¬
regt ; sondern er weis , daß das Band der
Liebe diese Freunde so genau miteinander ver¬
knüpfet , daß diese Liebe die Seele manchen
Gefahren und gefährlichen Versuchungen aus¬
setzt Sprüchw . 29 , 25 . Hebr . n , 37 . Da¬
her kommts , daß dieses Leben für alle Men¬
schen voll von Versuchungen ist , und daß wir
nicht eher in Sicherheit gestellet sind , als bis
wir durch den Tod von dem Körper befreyet ,
und in Freyheit gesetzt werden . Die von ih .
ren Körpern getrennete Seelen sind wahrhaftig
freye Seelen .

z ) Die Seele offenbaret ihre Liebe gegen
den Körper durch ein mitleidiges Gefühl aller
Laster , die er träget , Wenn der Körper leidet,
so leidet auch zu gleicher Zeit die Seele . Die
Seele und der Körper sind wie die Samen
zweyer musikalischer Instrumente beschaffen ,
die auf einerley Höhe gestimmt sind . Wird

- Hz Yltz
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die eine berührt , so zittert die andere . Sie sind
frölich nnd betrübt , gesund und krank mit ein¬
ander - Dieß ist in der That ein wunderbares
und seltenes Geheimniß , wie es kommt , daß
die Seele nicht nur eine Känntniß sondern auch
ein Gefühl von den Nothwendigkeiten und
Schwachheiten des Körpers hat , und wie es zu¬
gehet , wie der zerbrechliche und hinfällige Kör¬
per einen so tiefen Eindruck auf ein Geschöpf
machen kan , das von so verschiedener Natur
und Beschaffenheit ist . Ohngeachtet wir nun
Nichtwissen , wie dieses zugehet , so ist es doch
eine , in der Erfahrung gegründete Sache .
Wenn ein Glied des Körpers , es sey auch noch
so gering , leidet , so empfindet es auch zu glei¬
cher Zeit die Seele . Sie befiehlst den Augen
zu wachen und oft zu weinen ; denen Händen
dasselbe mit aller Sorgfalt zu verbinden , und
gegen den geringsten Anstoß zu vertheidigen ;
denen Lippen zu klagen , und andere um Mitlei¬
den und Hülfe anzuflehen . Ist der Körper in
Gefahr , wie sehr sind alsdenn die Kräfte der
Seele , der Verstand , das Gedächtniß , die
Erfindungskraft u . f. w . beschäftiget , alles nur
mögliche anzuwenden , um ihn aus diesen dro¬
henden Gefahren herauszureissen ! Das ist ein
thätiger und überzeugender Beweis von ih¬
rer zärtlichen Liebe zu dem Körper r Cor.
12 , 26 .

, 4) Die Seele offenbaret ihre Liebe zu dem
Körper durch die Furcht vorm Tode , und
durch den großen Abscheu gegen die Trennung
pon demselben . In dieser : Absicht wird Hiob
r8 , r «j . der Tod ein König der Schrecken ,

oder
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- der wie es einige übersehen : Der schwane , und
in Wolken und Finsterniß gehüllte Fürst genen -
nek . Er heißt deswegen ein König der Schre ,
cken , weil die Schrecken des Todes alle andere
Schrecken in sich begreifen . Alle andere Schre¬
cken sind gegen die Schrecken des Todes , die
tzie Seele bey ihrer Trennung vom Körper em¬
pfindet , gering und nichtsbedeutend . Denn die
Seele und her Körper sind zu genau miteinander
verbunden , als daß diese Bande ohne Wider¬
willen und Widerstreben könnten zerrissen wer¬
den , Es fällt der Seele schwer , ihren Körper ,
den sie bewohnt , zu verlassen . Es ist dieß für sie
eine bittere und schmerzliche Trennung . Man
hört in dieser entscheidenden Stunde nichts
als tiefe und emphatische Seufzer , wovon Leben¬
de nur einen dunkeln Begriff und eine schwer«
che Vorstellung haben .

Die Schmerzen des Todes werden in der
heiligen Schrift mit den Schmerzen einer gehäh «
renden Frau verglichen . Und in der That so
verhält es sich. Die Seele arbeitet , und läßt
sich nicht anders als durch einen Kampf aus ih¬
rem Körper vertreiben . Der Tod belagert den
Körper , und wenn die Seele von ihm aufgebo¬
ten wird ihren Körper zu räumen ; so sucht sie ihm
§lle Zugänge streitig zu machen , wie es belagerte
Soldaten zu machen pflegen , die - wenn der
Feind die Stadt mit Sturm erobert , sich bis auf
den letzten Mann vertheidigen . Daher werden
auch diese Anfälle des Todes mit einem Streit
verglichen Pred . 8 , 8 . Kein Streit , kein Kampf,
wo sich ein jeder bemühet den andern zum wei¬
chen zu bringen , und das Feld zu gewinnen , ist
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so heftig als dieser . Und ohngeachtet die Gnade
Der Natur in diesem Stück zu Hülfe kommt,
mit dem Tod aussöhnet , und das Verlangen in
derselben hervorbringet , aufgelöst zu . seyn : so
können doch auch Heilige das Widerstreben der
Natur nicht gänzlich verläugnen . Ein geheilig¬
ter Paulus sagt selbst : Wir wollen Heber nicht
entkleidet seyn 2 Cor . 5 , 2 - 4 . So verhält es
sich auch mit einem solchen , der sich willig bezeu¬
get , durch einen Bach zu seines Vaters Hauß
zu gehen . Er seht seine Füße ins Wasser ; aber
die Kälte macht seine Glieder starr , ' und erläßt
seinen vorigen Entschluß fahren . Und wenn es
eine solche Beschaffenheit mit geheiligten Seelen
hat , wie wirds alsdcnn mit andern aussehen ?
Laßt uns hier die Sprache der heiligen Schrift
bemerken . . Gott reißtihre Seelen hin , wird von
den Gottlosen gesagt Hiob 27 - 8 . Eine unbuß -
fertige Seele wird also mit Gewalt aus ihrer
Wohnung gerissen . Adrian beklagte daher sei¬
nen Abschied auf diese Art : O gnimulg , vagulg ,
KKnNuis , keu guo V -Äis ! Ja , wenn sich unsereSeelen , wie zu den Zeiten vor der Sündflulh ,
auch noch etliche hundert Jahre in dem Körper
aufhielten ; wenn sie auch nichts als Elend , , nichts
als Kummer und Sorgen darinnen erführen : so
würden sie doch mit Schmerzen und Betrübniß
von denselben Abschied nehmen . Alles dieses aber
ist ein deutlicher Beweis von ihrer starken Liebe
und Zuneigung zu dem Körper .

5 ) Ihr Verlangen mit dem Körper wieder
vereiniget zu werden , welches auch alsdenn noch
fortdauert , wenn sie von demselben getrennet ist ,
? edet von ihrer Liebezu demselben . So , wie die

Seele
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Seele mit Schmerzen von dem Körper getrennet
wird , so behält sie auch noch immer eine Nei¬
gung zurWiedervereinigung mit demselben - und
wartet daher mit Verlangen auf den Tag det
Auferstehung . Davon verstehen einige die Wor¬
te Hiobs : Meynest du , ein todter Mensch werd ?
wieder leben ? nemlich durch eine Auferstehung ;
wenn dieses ist , so will ich , so lange die Tage
meiner bestimmten Erennung dauern , diese große
und wichtige Veränderung mit hoffender Geduld
erwartn Hiob 14 / 14 . Hiehcr gehöret auch
das Geschrey der getrennten Seelen Offenb . Joh .
6 , 9 - n . Wie lange , 0 HErr ! wie lange ?
Das ist : Wenn wird der Tag herannahen , dä
das Urtheil an denen wird vollzogen werden , die
unsere Körper getödtet , und da unsere so lange
abwesende Körper uns werden wieder gegeben
werden . — Dieses wird nun geschehen am Ta¬
ge der Auferstehung . Da werden die Seelen
der Heiligen und Gerechten von ihrem Körper
wieder Besitz nehmen , und diese werden alsdenN
an ihrer Herrlichkeit Antheil nehmen . Denn
es hat mit der Seele eine solche Beschaffenheit -
wie mit einem Ehemann , der auswärts präch¬
tig unterhalten und bewirthet wird ; aber dessen
zärtliche Frau unterdessen einsam und trostloß le¬
ben muß . Dieß verringert seine Glückseligkeit ,
und macht , daß seine Freude nicht den vollkom -
mensten Grad erreichet . So werden auch die
Seelen der Gläubigen nicht eher der vollkom¬
mensten Glückseligkeit theilhaftig werden , als
bis am Tage der Auferstehung . — Es wird da¬
her auch in dieser Absicht eine Uebung desGlau -
bcns , der HofNung und des Verlangens im
Himmel seyn , Die Vereinigung der Geele und
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des Körpers ist natürlich ; aber Nicht so ihre
Trennung . Es wird daher beyden durch die Wie ,
dervettmigung eine große Wohlthat wiedersah ,
ren . Ich will hiemit nicht behaupten , als ob
sich die Seele in den Stand der Trennung in ei¬
ner gewiNn Bestürzung oder Aengstlichkeit be ,
fände . Nein . Sie genießet Gott , und in ihm
der vollkommensten Ruhe - die durch nichts ge ,
störet werden kam Aber wenn die Zeit ihrer
Wiedervereinigung kommen wird , dann wird sie
sich so freuen , wie sich zwey Freunde freuen , die
sich nach einer langen Trennung wieder sehen .

§ . U

Wir müssen auch zum andern die Gründe
und Ursachen von der Liebe der Seele zu dem Körs
per untersuchen .

i . Die Hauptursach finden wir in ihrer na¬
türlichen Bereinigung mit einander . Der Kör¬
per ist der Seele eigen » Sie sind genau Mit eins
ander verbunden . Die Seele hat an dem Kör¬
per ein EigenchuMsrecht , und dieft zwey machen
eine Person aus . . Es ist wahr , Pe sind nicht von
einerley Beschaffenheit , sie haben vielmehr ver¬
schiedene Naküren . Aber persönlich betrachtet,
Machen sie eins aus . Und ohngeachtet die Seele
auch Nach ihrer Trennung das bleibt , was sie
war ; so ist es doch nöthig , damit eben dieselbe
Und vollkommene Persdn wieder hergestellt werde,
daß sie wieder mit einander vereiniget werden »
Daher entspringet die Liebe zu dem Körper . Ein
jeder liebet das SeiNige , und daher ist er auch für
die Wohlfahrt desselben besorgt . Den » wenn

jemand
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jemand die Seinen , sonderlich seine Haußgenof -
sen nicht versorget , sagt Paulus , der hat dett
Glauben verleugnet , und ist ärger denn einHeyde
» Dm . 5 / 8. Die Name unterrichtet in diesem
Stück alle Mcnfthen , und ist ihre Lehrmeistcrin .
Warum sind Kinder den Eltern lieber als alles an¬
dere ? Weil sie ihr eigen sind Hiob 19 , 17 . Aber
Weib , Kinder und Güter können nicht so sehr un¬
ser eigen seyn als unsere Körper sind . Das ist un¬
ter allen natürlichen Verbindungen die genaueste.
In dieser Verbindung treffen wir auch die Ursa¬
chen und Bewegungsgründe unserer Sorgfalt für
den Körper an , welche zur Erhaltung desselben un¬
umgänglich nöthig ist . Denn wäre diese genaue
Verbindung und Liebe nicht , so würden wir für
unseren eigenen Körper nicht mehr sorgen , als wir
für fremde zu sorgen bemühet sind . Die Vorse¬
hung Gottes hat also hier eine recht weise Einrich ,
tung getroffen , die zu unserer Erhaltung sehr vie¬
les beyträgt .

2 . Der Körper ist ein alter bekannter und
vertrauter Freund von der Seele , mit wel¬
chem sie vvm Anfange an sehr vertraut umge¬
gangen ist . Sie sind Eheilnehmer an eines jeden
freudigen und traurigen Empfindungen . Sie
können das zu einander sagen , was einstens Mi -
gonius zu seinen Collegen sagte , mit den er zwan¬
zig Jahre gearbeitet r Lurrimus , cerraviikus , 13-
borsvimud , PUAN3VIMÜ8 , vicimuL er viximUb con -

junccMme . Wir sind gelaufen , wir haben ge¬stritten , gearbeitet , gefochten , gesteget und aufs
genaueste mit einander gelebt . Gewohnheit und
täglicher Umgang , erwecket Freundschaft und Lie »
be zwischen Geschöpfen von verschiedener Beschaf¬

fenheit.
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fenheit . Man lasse ein Lamm mit einem Löwen
aufwachsen , und der Löwe wird eine gewisse Zärt¬
lichkeit gegen dasselbe zu erkennen geben . Wie
vielmehr die Seele gegen ihren eigenen Körper .

z . Der Körper ist die Wohnung der Seele ,
jn welcher sie gcbohren , worinncn sie seit ihrem
Entstehen gelebet , und viele leibliche und geistliche
Wohlthaten genossen hat . Um deswillen sagt
auch Paulus 2 Cior . 5 , 6 . Wir sind aber getrost
allezeit - und wissen , daß , dieweil wir im Leide
wohnen , so wallen wir dem HErrn . Es ist
wahr , dieses Hauß ist nicht eine so angenehme
Wohnung - daß die Seele darnach ein Verlan¬
gen tragen sollte . Wir können von manchen be¬
gnadigten Seelen sagen , daß sie eine theure Zinse
fur dasHauß , worinnen sie wohnen , geben müs¬
sen , und daß sie dcmohngeachtet eine schlechte
Wohnung haben . Aber es ist doch ihr Wohn -
hauß , und um deswillen liebt sie den Körper .

4 . Der Körper ist das Werkzeug der Seele-
wvdurch sie in dcrWelt sowohl natürliche alSgot -
tesdienstliche Handlungen verrichtet Röm . 6 , r g .
Durch die Sinne genießt sie alles Guten in dieser
Welr ; ünddurch dieGlieder des Körpers thut sie
lhre Pflichten und Dienste . Wenn diese durch
den Tod unnütz und unbrauchbargemacht worden ,
so kan auch die Seele nicht mehrst) wirken wie jetzt
Ioh . 9 , 4 . Pred . 9 , 10 . Natürliche Menschen
lieben ihre Körper des natürlichen Vergnügens
wegen ; aber gcistlichgesinnte lieben sie - weil sie
dadurch sich und andern Seelen Nutzen verschaffen
können Phil . i , 2Z ;

5 . Der



pon der menschlichen Seele . 12 -
f . Der Körper Nimmt Mit der Seele an den

Wohlthaten der Versöhnung Christi Antheil . Er
ist mit eben den Preist erkauft l Cvt . 6 , 2o . voneben
dem Geist geheiliget ^ Thess. Z / 2g . mitindenVer -
heißungen begriffen Malth . 22 , z2 . und zu gleicher
HerrlichkeitbestimMt r Teff. 4 , l6 . 17 . So , daß
wir von demselben das sagen können , was vonAu -
gustino und seinem freund Alippius gesagt wird ;
Sie sind durch das Blut Jesu Christi miteinander
verbunden .

§ . U .
Lasset uns aus dem bisherigen einige Folgen

herleiten .

t . Lernet hieraus die Größe der göttlichen Liebe ßMskge .erkennen , die die Seelen der Menschen in den
Stand sehet ihre Trennung vom Körper nicht nur
gelassen zu ertragen , sondern auch mitVerlangen zu
erwarten Phil . 1 , rz . Indem einige Geduld nö »
thig haben zum Sterben , so haben es andere zum
Leben 2 Thcss. z , Offenb . Joh . 12 , tr . wird ge¬
sagt ! Sie haben ihr Leben nicht geltebet . Und
gewiß sie thaten , was Christus verlangte Luc . 14 ,
26 . nemlichihr Leben zu hassen , um seinetwillen
d . i . bereitwillig zu seyn ihrLeben zu verlieyren , wenn
sie durch Erhaltung desselben an ihrer Seligkeit
Schaden leiden sollten .

Die Liebe gegen unsern Erlöset ist die höchste
Liebe, und alles andere muß derselben untergeordnet
seyn . Die Seele hat nicht ihren ganzen Trost itt
den Körper , sondern ihr vorzügliches Bestreben
Muß nach der Herrlichkeit Christi gerichtet seyn .

Srgckh Sitrenl . 2 . Th . i sind



Theologisch moralische Abhandlung ,
Und da wir dieser durch den Tod des Körpers theil - >
hastig gemacht werden , so wird ihr dieser Tod eben
so angenehm als das Leben . Gewiß das ist eine
große Gnade und Seligkeit , wenn man mit Paulo
sagen kann : Ich habe Lust abzuscheiden und bey
Christo zu seyn Phil . i , - r Cor . s , 8 - Nicht ein
stederChrist erreichet diese Stufe der Liebe - Wenn
er auch Christum aufrichtig liebet , so erschrickt er
Loch vor der Ankunft des Todes . Man kan auf eine
zwiefache Art unwillig seyn zu sterben , nemlich auf
eine ländliche , und hernach auf eine erlaubte Art . ^

i - Die sündlicheUnwilligkeit zu sterben , rühret
aus folgenden Ursachen her . r . Aus einem bösen
Gewissen ; dieses machet die Seele muthkoß und
hewafnet den Arm des Todes mit furchtbaren
Schrecken . 2 . Aus ungeiödteten Lüsten und aus
einer ausstl) weiffcnden Liebe zur Welt . Diese flös- ^
set uns einen Abscheu gegen den Tod ein , und macht
uns diesen letzten , und an sich schon schrecklichen i
Feind noch schrecklicher - z . Aus der Schwachheit s
des Glaubens . Dieser Glaube ist uns im Leben >
und im Sterben nöthig . Je weniger Stärke der !
Glaube hat , desto mehr Stärke hat dex Tod . Ein
starker Gläubiger gehet den Boten des Todes mis
Freuden entgegen ; aber ein Schwachgläubiger ,
wenn ihm Mcht außerordentlicher Beystand gelei¬
stet wird , zittert vor deren Ankunft .

s . Man kan aber auch auf eine erlaubte Art sich
unwillig bezeigen zu sterben , und zwar in dieser Ab¬
sicht : i . UminunsernKörpern Gott und unsern
Nächsten noch mehrere Dienste zu thun , ehe wir sie
verlassen . Um deswillen haben dieHeiligen Gott ^
um ein längeres Lebe » angeruffem Ps. zo , § . Ps

88 ,



von der menschlichen Seele . IZl
88 , II — IZ . Jks. Z8 , 18 . 19 . 2 . UmdkeMvl -
ken des göttlichen Zorns zerstreuet zu sehen , und
ein Helles Licht zu erblicken , ehe wir sterben Ps.
27 , 1 ^ . z . Um nach göttlichem Willen die Tage
der Verfolgung zu überleben , und nicht in denHän -
den der Grausamen zu sterben , sondern in
Friede die Welt zu verlassen . Ps. zi , is .
rTheff z , s .

Ohngeachtet nun einige Christen den Tod auf
eine sündliche Weise , andere aber aufeine er¬
laubte Art verabscheuen ; so giebt es doch andere,
die , da sie sehen und und überzeugend wissen , daß sie
an den Freuden des Himmels einen gerechten An¬
spruch haben , sich willig bezeigen die Welt zu ver¬
lassen , aufgeloht und beyChristo zu seyn - JhreLiebe
zu Christo hat die Liebe zum Leben ausgelöscht . Und
sie können mit Paulo sagen : Ich bin bereit zu ster -
ben .Apostelgesch2I , ^ z . JgnaliustrugcinVerlan -
gen nach den Thieren , die ihn zu zerreissen im Be -
grif waremund vonseinerGattung treffen wir viele
unter den ersten Christen an . Christus war in ihren
Herzen so hoch angeschrieben , daß sie um seinetwil¬
len gern alles irdische verläugnecen . Und das ist
in der That der Triumph vom Glauben an Chri¬
stum . Er setzt ihn in den Stand , das , was er
siehet und fühlet , mit Freuden zu verlassen , und
nach dem zu trachten , was seine Augen noch nicht
gesehen haben ; alles , was ihm lieb ist auf Erden
undrecht nahe am Herzen liegt , um Christi willen
nicht zu achten ; sein Herz bey denAnfallen des To¬
des zufrieden zu stellen ; die größten Martern und
O. uaalen um Christi willen zu erdulden , und der
Ewigkeit mit einem getrosten und standhaften Hel «

den -



r z r Theologisch moralische Abh . von re .
denmuche entgegen zugehen . Oselige Wirkung !
gen des Glaubens und der Liebe * ) !

* ) Der Beschluß dieser lehrreichen moralischen Bee
trachtung über die menschliche Seele , der noch
viel Erbauliches in sich fasset , wird bey dem Noch ,
stett dritten Theil dieser christliche » Sittenlehre fsl«
gen - von dessen summarischen Jnnhalr der letzt «

K. gr . dieses zweyten Theiles nach - «»
lesen werde» kan.

Herrn


	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132

